
R

Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Kr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
M 181. Freitag den 6. Auguſt 1886.

vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung
betreffend die Enteignung der in den Gemark-
ungen Wernsdorf, Geißelröhlitz und Caemmeritz
zum Bahnbau Merſeburg- Mücheln erforderlichen

Grundſtückstheile.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung des
zum Eiſenbahnbau Merſeburg Mücheln in den
Gemarkungen Wernsdorf, Geißelröhlitz und
Caemmeritz erforderlichen Grund und Bodens
iſt Seitens des Königlichen Eiſenbahnbetriebs-
amtes zu Weißenfels der Antrag auf Einleitung
des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Ent-
ſchädigung auf Grund der 88 24 und ff. des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigen-
thum vom 11. Juni 1874 geſtellt worden.

Es unterliegen dieſem Verfahren nach dem
Planfeſtſtellungs Beſchluſſe des Bezirks Aus
ſchuſſes hierſelbſt vom 20. April er. B A 1520
folgende der Actiengeſellſchaft Zuckerfabrik zu
Körbisdorf gehörigen Flächen:
a. in der Gemarkung Wernsdorf:

I. 11,72 ar vom Plan Nr. 32b, Kartenblatt
1, Abſchnitt 67/6 im Grundbuche von Werns-
dorf vol. II, pag. 35, art. 3, eingetragen,

II. 39,46 ar vom Plan Nr. 32 a, Kartenblatt 1,
Parzelle 68/6 im Grundbuch über die Allo-
dialgüter Wernsdorf Nr. 1 und 2 vol. IV,
pag. 1, eingetragen;

b. im Gutsbezirk Geißelröhlitz als Enklave
der Gemeindeflur Geißelröhlitz:

I. 5,94 ar von dem 18,60 ar großen Grund
ſtück, Kartenblatt 3, Flächenabſchnitt 63 des
Kataſters,

II. 6,32 ar von dem 51,80 ar großen Grund-
ſtück, Kartenblatt 3, Flächenabſchnitt 62 des
Kataſters,

III. o,88 ar von dem Plane Nr. 5 a b, Karten
blatt 3, Flächenabſchnitt 72 des Kataſters,

IV. 12,68 ar von dem Plane Nr. 5 a, Karten-
blatt 3, Flächenabſchnitt 113/73 des Kataſters,

V. 13,52 ar von dem Plane Nr. 4c, Karten
blatt 3, Flächenabſchnitt 75 des Kataſters,

VI. 6,68 ar von dem Plane Nr. 4a, Kartenblatt
3, Flächenabſchnitt 115/79 des Kataſters,

VII. 5,62 ar von dem Plane Nr. 3e, Kartenblatt
3, Flächenabſchnitt 116/79 des Kataſters,

VIII. 6,65 ar von dem Plane Nr. 3 a, Kartenblatt
3, Flächenabſchnitt 117/79 des Katäſters,

IX. 7,85 ar von dem Plane Nr. 2c, Karten-
blatt 3, Flächenabſchnitt 77 des Kataſters,

X. 6,53 ar von dem Plane Nr. 2b, Karten-
blatt 3, Flächenabſchnitt 80 des Kataſters,

XI. 16,60 ar von dem Plane Nr. 2 a, Karten-
blatt 3, Flächenabſchnitt 78 des Kataſters,

Zu I bis X eingetragen im Grundbuch über
die vereinigten Rittergüter Geißelröhlitz, Band V,
Blatt Nr. 1.

c. im Gutsbezirk Geißelröhlitz als Enklave der
Gemarkung Caemmeritz:

2,85 ar von dem Grundſtücke Kartenblatt 3,
Flächenabſchnitt 74 des Kataſters einge

tragen im Grundbuch über die vereinigten
Rittergüter Geißelröhlitz, Band V, Blatt Nr. I.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum
Commiſſar für dieſes Abſchätzungsverfahren er-
nannt, habe ich zur Abſchätzung der bezeichneten
Grundſtücke und zur Verhandlung mit den Be
theiligten Termin auf
Freitag den 13. Auguſt d. J., Vor-

mittags 3 Uhr
im Gaſthofe „Thuringia“ in Neumark
anberaumt und fordere alle zur Sache Be-
theiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termin wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver-
warnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt
und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der
ſelben das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 20. Juli 1886.
Der Kommiſſar des Königlichen

Regierungs-Präſidenten.
Pogge, Regierungs-Rath.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß mehrerer Klagefälle der Berufs

genoſſenſchaften fordere ich die Ortsbehörden des
Kreiſes unter Bezugnahme auf S 101 des Un-
fallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 hier-
durch auf, den Berufsgenoſſenſchaften auf die
geſtellten Anfragen mit möglichſter Beſchleunigung
und zwar innerhalb 3 Tagen unter dem Ver-
merke „Portopflichtige Dienſtſache“ zu antworten.

Gleichzeitig bemerke ich, daß den Angaben
der Genoſſenſchaften über die Verſicherungspflicht
einzelner Perſonen unbedingt Glauben zu ſchenken
iſt und Reklamation dagegen den einzelnen Ver-
ſicherungspflichtigen zu überlaſſen ſind.

Merſeburg, den 27. Juli 1886.
Der ung er Landrath.

Weidlich.

Bekauntmachung
Die Orts-Erheber des Kreiſes werden veran

laßt, die Brandkaſſenbeiträge pro J. Sem. 1886
zu erheben und in den von der Königlichen
Kreiskaſſe zur Ablieferung der Staatsſteuern
feſtgeſetzten Steuertagen des Monats Auguſt er.
Vormittags von 8--11 Uhr in der KreisFeuer-
Societäts Direction hier abzuliefern.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt
darauf gehalten werden, daß die Zahltermine
pünktlich innegehalten werden. Beiträge, die
nach den feſtgeſetzten Zahltagen noch im Rück-
ſtande ſind, werden daher ſofort durch expreſſe
Boten eingeholt.

Erhoben werden wie bisher vom Jmmobiliar
80 Procent S Und vom Mobiliar 75 Pro-
cent S des kataſtrirten Beitrags und werden
die Verzeichniſſe der beim Mobiliar im Laufe
des Semeſters entſtandenen Veränderungen den
Ortserhebern durch die Amtsboten zugehen.
Wegen der bei Zahlung zu verwendenden Geld-
ſorten ver weiſe ich auf meine früheren Bekannt-
machungen.

Bei Einzahlung der Brandkaſſen- Beiträge
durch die Poft iſt die Adreſſe der Kreis- Feuer
Societäts- Direction zu Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs
Commiſſarien können ihre Gebühren c. gegen
Rückgabe der ihnen von mir zugeſandten
Quittungen bei den Ortserhebern oder in der
Kreis Feuer Societäts Direction in Empfang
nehmen. Die Herren Orts-Erheber aber haben
mir die geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung
anzurechnen.

Merſeburg, den 30. Juli 1886.
Der Kreis Feuer Societäts Director.

J. V.: v. Brederlow.

Bekanntmachung.
Die Erd-, Maurer- und Steinmetz-

arbeiten beim Um und Erweiterungsbau des
Empfangsgebäudes auf Bahnhof Merſe-
burg nebſt Lieferung eines Theiles der Materialien
ſollen, nach Maßgabe der im deutſchen Reichs
und Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223/85 und
im Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
Merſeburg Stück 44/85 veröffentlichten Beding-
ungen für die Bewerbung um Arbeiten pp.
verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt poſtfrei und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 14. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr, an
die Bau Abtheilung Merſeburg, Unteraltenburg 56
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen eingeſehen und Verdingungs Anſchläge
gegen 50 Pfennige entnommen werden können.
Zuſchlagsertheilung bis 20. Auguſt d. Js.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1886.
Der Abthet un sBaumeiſter.

A. Boie.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. Auguſt.
Zur Lage in Frankreich.

Am 1. Auguſt müſſen die General und
Arrondiſſementsräthe in Frankreich erneuert
werden. Dieſelben ſind etwa unſeren Kreistagen
und Provinziallandtagen zu vergleichen und
bilden die communalen Vertretungen kleinerer
und größerer Verwaltungsbezirke. An ſich hat
die Neuwahl dieſer Verſammlungen kein be-
ſtimmtes politiſches Jntereſſe. Aber die General-
und Arrondiſſementsräthe haben inſofern auch
eine politiſche Bedeutung, als von ihnen eine
große Zahl der Mitglieder des franzöſiſchen
Senats gewählt wird. Liegt auch ſchließlich der
Schwerpunkt der Volksvertretung in der aus
Liſtenwahlen hervorgehenden Deputirtenkammer,
ſo haben doch die Parteien ein lebhaftes Jntereſſe,
den Senat ihren Wünſchen gemäß zu geſtalten.
Dies läßt ſich nur dadurch bewirken, daß die
Parteien ſchon bei der Wahl der General und
Arrondiſſementsräthe ihren Einfluß zur Geltung
bringen. Dieſe Wahlen haben alſo ein hervor-
ragendes politiſches Jntereſſe, aber nicht nur

h

h

c

e

D

e

h

a

e S

S S

S

e e

a



S

inſofern, als von ihrem Ergebniß die zukünftige
Geſtaltung des Senats abhängt, ſondern auch
inſofern, als ſie in die politiſche Stimmung des
Landes einen Einblick gewähren. Bis jetzt hatte
der Republikanismus in den General und Arron-
diſſementsräthen ein entſchiedenes Uebergewicht.

Die Parteien in Frankreich haben es in den
Wochen nicht an Anſtrengungen fehlen

laſſen, ſich den Sieg zu ſichern. Ganz beſonders
rührig ſollen die Monarchiſten geweſen ſein die
Ausweiſung der Prinzen hat ihre Kraft verdoppelt,
große Geldſpenden ſind zum Zwecke der Be-
arbeitung der Maſſen verwandt worden, überall,
ſelbſt dort wo die Ausſichten geringer ſind,
wurden monarchiſtiſche Candidaten aufgeſtellt.
Als ſolche ſind namentlich frühere Praäfecten,
Unterpräfecten und ſonſtige Beamte aufgeſtellt
worden, weil man hofft, daß die Erinnerung an
ihre frühere Amtsthätigkeit das Anſehen derſelben
in den Augen der Provinzialwähler erhöhen
werde. Es ſcheint in der That ſo, als ob die
Monarchiſten die Zeit für gekommen erachten,
auf die Republik einen ernſten Angriff zu wagen,
nachdem ſchon die letzten Wahlen zur Deputir-
tenkammer im Se vorigen Jahres ein bedeu-
tendes Anſchwellen der monarchiſtiſchen Strömung
im Lande und ſomit ein Anwachſen der Unzu-
friedenheit mit den republikaniſchen Zuſtänden
hatten erkennen laſſen. Bei den Hauptwahlen
am 4. October wurden 177 monarchiſch conſer-
vative und nur 127 republikaniſche Abgeordnete
gewählt, während 270 Stichwahlen erforderlich
waren. Bei den Stichwahlen änderte ſich freilich
das Verhältniß, weil nunmehr die verſchiedenen
republikaniſchen Gruppen ſich zum Kampfe gegen
die Monarchiſten vereinigten: gleichwohl wurden
insgeſammt 204 monarchiſtiſche Abgeordnete in
die Kammer gewählt, welche früher nur deren
91 hatte; die Zahl der gemäßigten Republikaner
in der jetzigen Kammer beträgt 265, die der
radicalen 115. Was ſeit dem Herbſt ſich er
eignet, hat vielleicht nur noch mehr zur Stärkung
der monarchiſtiſchen Anſchauungen im Lande bei-
getragen; die ſchon erwähnte Ausweiſung der
Prinzen, der größere Einfluß des Radikalismus
im Parlament, welcher die gemäßigten Republi-
kaner ſich unterwürfig zu machen weiß, die
Uebertragung von Miniſterportefeuilles an radi-
kale Politiker, das Anwachſen der ſocialiſtiſchen
Gefahr, von der die monatelangen Arbeitsein-
ſtellungen und Unruhen in Decazeville Zeugniß
ablegen.

Jn republikaniſchen Kreiſen begreift man die
Gefahr, die aus einem Siege der Monarchiſten
bei den Generalrathswahlen ihnen erſtehen muß.
Zwar würde weniger in's Gewicht fallen, wenn
der Senat in Zukunft eine größere Zahl monar-
chiſtiſcher Mitglieder zählte ſehr viel wichtiger
aber würde die Thatſache an ſich ſein, daß der
Monarchismus im Lande abermals an Boden
gewonnen hätte. Das würde vermuthlich leicht
zu Actionen führen können, welche ſpäter auch
den Republikanismus in der Deputirtenkammer
untergraben und der Republik ſelbſt gefährlich
werden könnten. Die Republikaner haben es denn
in letzter Stunde auch nicht an Anſtrengungen
fehlen laſſen, und neuerdings haben ſie geglaubt,
ihrer Sache dadurch aufhelfen zu können, daß
ſie das Land an die Nothwendigkeit erinnerten,
eine würdige hundertjährige Gedenkfeier von 1789
zu feiern. Man muß abwarten, ob das Land
durch dieſen Hinweis mehr abgeſtoßen als an-
gelockt wird.

Politiſcher Tagesbericht.

Die Partikulariſten im Königreiche Bayern
verleben bittere Tage. Alle ihre ſchönen Hoff-
nungen, daß der Prinz-Regent Luitpold in ihr
Horn ſtoßen, die partikulariſtiſche Sache fördern
und das Verhältniß zum Reiche lockern würde,
ſind zu Waſſer geworden. Prinz Luitpold ſetzt
die reichstreue Politik Bayerns kräftig und loyal
fort und daß er damit den Wünſchen des größten
Theiles der Bevölkerung entgegenkommt, das
haben die herzlichen Ovationen bewieſen, deren
Gegenſtand Fürſt Bismarck anläßlich ſeiner An
weſenheit in der bayeriſchen Reſidenz geweſen iſt.

Thöricht ſind auch die Verſuche, den Regenten
und ſeine Regierung immer wieder im Gegenſatz
zum Papſt zu bringen. Es heißt wohl: Roma
Iocuta est, aber diesmal hat, worauf immer

wieder hingewieſen werden muß, Rom nicht ge-
ſprochen, und es liegt auch gar keine Veran-
laſſung dazu vor.

Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng hat
bei ſeiner Anweſenheit in Berlin, der Köln. Ztg.
zufolge, auch die Abſicht mit Generalpoſtmeiſter
Dr. von Stephan eine neue Telegraphenlinie von
London nach Peking zu vereinbaren, da auf den
beſtehenden Linien die Preiſe zu hoch ſind.
China will eine Telegraphenlinie von Peking nach
der ruſſiſchen Grenze bei Maimatſchin im Süden
des Baikalgebirges anlegen, während Deutſchlandfür den Anſchiuß von Thorn aus durch ruſſiſches

Gebiet bis Maimatſchin ſorgen würde. Eine
Depeſche von London würde daher den Weg
über Belgien und Deutſchland nach Thorn und
von dort durch Rußland und China nach Peking
nehmen.

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden zu
der am 2. Juni d. J. zwiſchen Deutſchland und
Großbritannien abgeſchloſſenen Uebereinkunft,
durch welche die preußiſch engliſchen Literar
konventionen von 1846 und 1855 auf die bisher
vertragsloſen Theile des Reiches ausgedehnt
werden hat am 29. v. M. zu London ſtattge-
funden. Die Uebereinkunft tritt drei Monate
nach Austauſch der Urkunden in Kraft.

Außer dem ſpaniſchen Finanzminiſter Ca-
macho hat auch der General Salamanca, Director
des Kriegsminiſteriums, ſeine Entlaſſung einge-
reicht, die angenommen iſt. Auch Camacho wird
einen Erſatzmann erhalten.

Ueber das Reſultat der engliſchen Neu-
wahlen ſind jetzt amtliche Daten veröffentlicht
worden. Das Unterhaus beſteht aus 196 Glad-
ſtoneanern, 73 liberalen Unioniſten, 316 Kon
ſervativen, 85 Jrländern. Von den im Ganzen
abgegebenen 2971 759 Stimmen entfallen auf
die Konſervativen 1 106 651, auf die Unioniſten
417456, auf die Gladſtoneaner 1347 983, auf
die Jrländer 99 669. Auf der ſchottiſchen
Jnſel Tiree, wo die Bauern eine Revolte ver
ſuchten, hat ſich die Stimmung jetzt ſehr geändert.
Die Leute wollen ſich fügen, rechnen aber auf
billige Bedingungen.

Aus Wien wird telegraphiert Der ungariſche
Miniſterpräſident Tisza iſt von der Audienz
beim Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl anſcheinend
mit gutem Erfolge zurückgekehrt. Man meint,
daß es ihm nun gelingen wird, die ungariſchen
Heißſporne zu beſänftigen. Die Verhandlungen
üver den Zolltarif beginnen Ende Auguſt, der
ungariſche Gegenvorſchlag iſt bereits ausgearbeitet.

Die ſerbiſche Skupſchtinga nahm ein-
ſtimmig den Antrag des Finanzminiſters an
betreffend die Wahl einer Kommiſſion von 15
Mitgliedern zur Prüfung der bisherigen Finanz-
maßregeln der Regierung, und zur Erwägung
von weiteren Plänen zur Beſeitigung des
Defizits. Erwogen iſt da leichter etwas, als
gefunden

Nachdem ſich der Papſt definitiv entſchloſſen
hat, einen Nuntius nach Peking als diplomatiſchen
Vertreter des Vatikans zu entſenden, wird der
dazu auserſehene Prälat bald die Reiſe nach
Oſtaſien antreten. Jn Paris iſt man ſehr ver
ſchnupft darüber, denn bekanntlich vertrat bisher
die franzöſiſche Republik die kirchlichen Jntereſſen
in Peking. Das war aber auch darnach!

Der General- Gouverneur des an China
grenzenden ruſſiſchen Amurgebietes, Baron von
Korff, hat eine Jnſpectionsreiſe nach der chineſiſchen
Grenze angetreten und begiebt ſich dann nach
Petersburg.

Von den Feſttagen in Heidelberg.
Ueber den Verlauf der Feſtlichkeiten in Heidel-

berg wird von dort weiter telegraphiert: Das
Schloßfeſt hat am Dienſtag Abend bei kühlem,
aber klarem Wetter ſtattgefunden und iſt äußerſt
glänzend verlaufen. Tauſende von zum Theil
buntfarbigen Lampions markirten die Architectur
des Schloſſes, welches außerdem noch mit electri-
ſchem und bengaliſchem Licht erleuchtet wurde.
Gegen 7000 Perſonen waren im Schloßhofe,
auf dem Balkon und im Garten anweſend. Der
Staat hatte die Bewirthung der Gäſte über-
nommen. Gegen 8 Uhr Abends erſchienen der
Großherzog und die Großherzogin, der Kron
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prinz und die Prinzen Ludwig und Carl von
Baden. Jn dem ſogenannten Landhauſe, welches
mit Gobelin's prachtvoll geſchmückt war, hatten
ſich die Ehrengäſte, die Delegierten, ſowie die
Profeſſoren der Heidelberger Facultät facultäten-
weiſe verſammelt. Die Decane ſtellten die Herren
ihrer Gruppen den höchſten Herrſchaften vor.
Der Großherzog und der Kronprinz unterhielten
ſich in der leutſeligſten Weiſe mit den Anweſen
den; die franzöſiſchen Abgeſandten wurden von
allen Herrſchaften in eine längere Unterhaltung
gezogen. Die Präſidien ſämmtlicher ſtudentiſcher
Verbindungen wurden dem Kronprinzen vorge
ſtellt, der für Jeden einige freundliche Worte
hatte. Die Frau Großherzogin ließ ſich ſämmt-
liche Profeſſorfrauen vorſtellen. Um 10 Uhr
verließen die Herrſchaften das Schloß unter
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Anweſenden.

Feſt ſelbſt fand erſt in ſpäter Nacht ſein
nde.
Mittwoch Vormittag begaben ſich Profeſſoren,

fremde Gäſte und Studenten in feierlichem Zuge
nach der Heiligengeiſtkirche, wo das neue Banner
gegenüber der Rednerkanzel aufgeſtellt wurde.
Bald darauf erſchienen die fürſtlichen Herrſchaften,
von lauten Hochrufen empfangen. Geh. Rath
Cuno Fiſcher, der berühmte Piloſoph, hielt die
Feſtrede, die ſich ſehr ausführlich über die Ge-
ſchicke der Univerſität verbreitete. Chorgeſang
ſchloß die Feier. Die fürſtlichen Herrſchaften
ſprachen dem Redner noch ihren ganz beſonderen
Dank aus.

Vermiſchte Nachrichten.

Jn Berliner Hofkreiſen verlautet, Kaiſerin
Auguſta werde ſich, während Kaiſer Wilhelm
die Manöver in ElſaßLothringen abhalten wird,
gleichfalls einige Tage in ElſaßLothringen
aufhalten.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Der
König Karl hat ſich für einige Tage nach dem
Jagdſchloß Bebenhauſen begeben und auf dem
Wege dahin dem Fürſten und der Fürſtin
Hohenzollern in Sigmaringen einen Beſuch ab-
geſtattet.

Der deutſche Kronprinz iſt am Mitt-
woch Nachmittag zum Beſuch der Kaiſerin
Auguſta, ſeiner Mutter, nach Schlangenbad ge
reiſt. Am Freitag wird der Kronprinz zur Bei-
wohnung des großen Feſtzuges in Heidelberg
zurückerwartet und am Abend dieſes Tages wohl
die Rückreiſe nach Berlin antreten.

Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng
hat am Dienſtag in Berlin verſchiedene induſtrielle
Etabliſſements beſucht und iſt am Abend
nach Elbing gereiſt, um die Torpedoſchiffswerfte
der Firma Schichau kennen zu lernen. Von da
geht er nach Petersburg. Jn den Courierzug
nach Elbing war für den Botſchafter ein beſon-
derer Salonwagen eingeſtellt.

Aus Gaſtein wird vom Mittwoch tele
graphiert: Geſtern um 3 Uhr Nachmittags
machte der Kaiſer dem Fürſten und der Fürſtin
Bismarck einen Beſuch. Als Se. Majeſtät ohne
Begleitung vor dem Schwaigerhauſe vorfuhr, er
warteten der Fürſt und die Fürſtin den Monarchen
im Vorgarten. Der Kaiſer reichte der Fürſtin
zum Gruße die Hand, welche dieſe küſſen wollte,
was der Kaiſer energiſch abwehrte. Nachdem
Se. Majeſtät den Fürſten begrüßte, reichte er
deſſen Gemahlin den Arm und verfügte ſich in
das Haus. Heute um 4 Uhr findet im Bade-
ſchloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem die Kaiſerin
Eliſabeth mit ihrem Gefolge, Fürſt und Fürſtin
Bismarck, Fürſt und Fürſtin Hohenlohe geladen
ſind.

Prinz Leopold von Preußen wird jetzt
die Univerſität Bonn verlaſſen. Bei einer kürz-
lich ſtattgehabten Erinnerungsfeier wurde dem
Prinzen vom Rector ein Diplom über ſeine
Jmmatrikulation an der Univerſität überreicht.

Die Prinzeſſin Margarethevon Preußen,
jüngſte Tochter des Kronprinzen, iſt bei einem
Spazierritt in Potsdam vom Pferde geſtürzt.
Sie hat ſich im Geſicht leicht verletzt.

Minona Frieb-Blumauer, das berühmte
Mitglied des Königlichen Schauſpielhauſes in
Berlin, iſt Mittwoch Vormittag unter großer
Theilnahme auf dem Jeruſalemer Kirchhof be
ſtattet worden.
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Durch eine eigenartige Deputation
wurde Fürſt Bismarck Sonnabend Abend in
München überraſcht. Jn einer dortigen Künſtler
geſellſchaft war man auf die Jdee gekommen,
dem eiſernen Kanzler einen improviſierten „Will-
kommen“ zu ſenden. Flugs wurde die Rieſen-
pitſche aus Zinn, ein uralter Zunftpokal, der
gut ſeine zehn Liter faßt, mit Gerſtenſaft gefüllt,
und an den Henkel ein mit Tannenreis be-
kränzter Zettel gehängt des Jnhalts: „Da unſer
Kanzler jüngſt erklärt, daß auch ſein Metier in
denſelben Kreis gehört, als wie Frau Muſika,
Malerei und Poeſie, denn „Kunſt, nicht Wiſſen
ſchaft ſei Diplomatie“ ſo haben wir Alle, die
ſich der Kunſt befleißen, den großen Kollegen
willkommen zu heißen.“ Der alſo geſchmückte
Rieſentrunk wurde in kleiner Deputation (ohne

Cylinder und Glacees) nach dem preußiſchen Geſandt-
ſchaftshotel gebracht. Der Portier war nicht wenig
verwundert über den ſeltſamen Aufzug und das
wunderliche Gefäß, um ſolche Zeit (es war 10
Uhr Abends), aber nach pflichtſchuldiger Meldung
wurden die Herren zum Kanzler geführt, der ſich
ſammt ſeiner Geſellſchaft über den guten Einfall
und die ſchlichte, von Herzen kommende Ehre
lebhaft freute. Nur eines bedauerte er ſehr, daß
ihm ſein Arzt nicht erlaube, „auch ſeinerſeits dem
„Willkommen“ volle Ehre anzuthuen und die
ganze Kanne auszutrinken.“ Er trank aber da-
raus wiederholt, und die Anderen halfen ihm,
und als die Ehrenboten zu ihren erwartungsvoll
harrenden Zechgenoſſen in die Kneipe zurückge-
kehrt waren, da wurde ſelbige Nacht ſelbige Pitſche
noch des Oeſteren gefüllt und geleert auf das
Wohl des „eiſernen Kanzlers,“ deſſen Namen ſie
nun für immer führen wird.

Franz Liszt ſtarb in Bayreuth in den
Armen ſeiner Tochter, welcher er auf die einige
Stunden vorher an ihn gerichtete Frage, ob er
müde ſei, antwortete: „Je ne sais pas!“ (IJch
weiß nicht!) Dies waren ſeine letzten Worte.
Von halb 9 Uhr an ging das Bewußtſein ver-
loren, gegen 11 Uhr ging der Athem in Röcheln
über. Drei Minuten nach 12 Uhr trat der
Tod ein.

Ueber einen hartnäckigen Selbſt-
mörder berichtet der Berliner PolizeiBericht
Folgendes Am 2. Auguſt machte ein Student
der Medizin, angeblich, weil er ſeine Prüfung
nicht beſtanden, zweimal den Verſuch, ſich zu er
tränken, indem er von der Weidendammer Brücke
aus in die Spree ſprang, wurde aber beide Male,
ohne Schaden genommen zu haben, wieder aus
dem Waſſer gezogen. Auf der Polizeiwache
machte er dann den Verſuch, ſich aus dem
Fenſter zu ſtürzen, wurde aber auch daran ge-
hindert, und da er trotzdem auf ſeinen Verſuchen,
ſich das Leben zu nehmen, beſtand, zu ſeiner
Sicherheit vorläufig auf der Wache feſtgehalten.

Die Zahl der Wenden in der Preußiſchen
und Sächſiſchen Lauſitz iſt dem Leipz. Tgbl. zu
folge in ſteter Abnahme. Das deutſche
Element dringt mehr und mehr vor. Die Ge-
ſammtzahl der Wenden ſoll nur noch 120000
Köpfe betragen.

Zur Dampfwagenkataſtrophe in
Berlin veröffentlicht ein Jnſaſſe des Kremſers,
der ebenfalls verletzt iſt, eine Erklärung, in welcher
er behauptet, nicht der Kremſerkutſcher, ſondern
der Dampfwagenführer, der nicht ein einziges
Signal gegeben, trage die Schuld an dem Vor-
falle. Uebrigens ſeien nicht nur drei Perſonen
leichter verletzt, ſondern faſt ſämmtliche Wagen-
inſaſſen.

Jn dem Sozialiſtenprozeß zu Frei-
berg gegen eine Anzahl ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter wegen Geheimbündelei hat
das Landgericht die Angeklagten Bebel, Auer,
v. Vollmar, Viereck, Frohme, Ulbrich zu je 9
Monaten, die Angeklagten Müller, Heinzel, Dietz
zu 6 Monaten Gefängnitz und in die Koſten
verurtheilt. Das Chemnitzer Landgericht yatte
bekanntlich Alle freigeſprochen.

Aus der Stadt und Umgebung.
An die Erntearbeiter erläßt der Bürger-

meiſter in Cremmen folgende zeitgemäße Hin-
weiſung: „Die Ernte hat überall begonnen. Die
Arbeit in der heißen Witterung auf freiem Felde
bringt außergewöhnlichen Durſt mit ſich, und

letzterer muß einerlei durch welche Mittel

gelöſcht werden. Das beſte Mittel dagegen iſt
leider bis jetzt noch viel zu wenig bekannt; dieſes
Mittel iſt kalter ſchwarzer Kaffee. Es giebt keinen
beſſeren Labetrunk in angeſtrengter Thätigkeit
unter Sonnenbrand; er mattet nicht ab, ſondern
belebt, regt an, friſcht auf. Bei den niedrigenKaffeepreiſen iſt dieſes Getränk noch billiger, als

ſelbſt Bier der einfachſten Sorte. Jn geſund-
heitspolizeilichem Jntereſſe wird dies zur allge
meinen Kenntniß gebracht.“

Wiederholt haben wir darauf hingewieſen,
daß es im Jntereſſe der Konſumenten liegt, die
Bedürfniſſe am Ort bei Handwerkern anfertigen
zu laſſen, da etwa begründete Unzufſriedenheiten
dann leichter abgeſtellt werden können, auch Ueber
theuerungen nicht zu befürchten ſind. Trotzdem
wir hier beiſpielsweiſe recht zuverläſſige Schleifer
haben, ſind Paſſanten dieſes Gewerbes aus Halle
mit Aufträgen überhäuft worden, und allgemein
hören wir über die abgeforderten Preiſe klagen
Für 2 Wiegemeſſer und ein kleines Küchenmeſſer
zum ſchneiden von Schnittbohnen wurden bei-
ſpielsweiſe 2 Mk. gefordert, ein Preis, für welchen
hieſige Schleifer die Arbeit gern einige Mal ver-
richten. Wie es aber bei dieſem Gewerbe iſt,
ſo iſt es bei zwanzig anderen ebenfalls. Etwas
Localpatriotismus wäre gerade beim Vergeben
von Verdienſt für hieſige, unter dem Druck der
ſchweren Zeit ſeufzende Handwerker angebracht.

8* Jm „Caſino“ findet morgen, Freitag, Abend
7 Uhr ein großes patriotiſches Concert,
ausgeführt von der Capelle des Magdeburgiſchen
Füſilier- Regiments Nr. 36 aus Halle unter Leit-
ung des Kapellmeiſters Wiegert, ſtatt, bei
welchem das große Schlachtenpotpourri
von Saro „Erinnerungen an die Kriegsjahre
1870--71“ unter Mitwirkung eines Tambour-
corps c. zu Gehör gebracht wird. Wir wünſchen
gutes Wetter und recht zahlreichen Beſuch.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Auguſt. Der Staatsanwalt Vos-

winkel iſt zum Erſten Staatsanwalt am Kgk.
Landgericht in Graudenz ernannt worden.
Am Hauptpoſtamte wurde heute Mittag ein aus
der Schule kommender Knabe von einem ſchnell
fahrenden Droſchkengeſchirr niedergeriſſen
und gingen die Pferde über das Kind weg.
Ein freundlicher Herr nahm ſich ſofort des
Knaben an und brachte ihn in die Klinik, woſelbſt
glücklicherweiſe Verletzungen nicht conſtatirt
werden konnten. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag bemerkte ein nach Hauſe gehender
Lohnkellner auf der ſogen. ſchwarzen Brücke an
der Schwemme einen jungen Menſchen, der im
Begriff ſtand, über das Geländer in die Saale
zu ſpringen. Schnell entſchloſſen ſprang er
hinzu und riß ihn zurück. Mittlerweile war auch eine
junge Frauensperſon hinzugekommen, die dem an-
ſcheinend Lebensmüden Vorwürfe über ſein Be-
ginnen machte und ihn mit fortführte. Statt be-
ſcheiden die Vorwürfe entgegenzunehmen, ſchimpfte
der Menſch den menſchenfreundlichen Kellner weid-
lich aus und machte ihm ſeinerſeits Vorwürfe, daß
er ihn gehindert, ſein Vorhaben auszuführen.

Halle. Ueber den Neubau des hieſigen
Bahnhofes ſind im Laufe der Jahre mehrere
Umbauprojekte ausgearbeitet worden, von denen
das neueſte, vom Königl. Miniſterium bearbeitet,
jetzt endgiltig feſtgeſtellt worden iſt und wegen
ſeiner Ausdehnung leicht eine Bauzeit von drei
bis vier Jahren erfordern dürfte. Demzufolge
werden die jetzigen Bahnhofsgebäude erhalten und
künſtig zur Aufnahme von Poſt, Telegraphie und
für Dienſtlokale eingerichtet werden. Das der
Leipziger Straße, welche aus der Stadt zum
Bahnhof heraufführt, gegenüber liegende, vielen
Reiſenden bekannte, frühere Hotel zum Ruſſiſchen
Hof wird niedergelegt und das gewonnene
Lerrain für Geleiſe-Anlagen benutzt werden.
Die neuen Stationsgebäude kommen jenſeits der
vorhandenen Schienenſtränge gegenüber den
jetzigen zu liegen den Zugang zu ihnen von
der Stadtſeite vermittelt ein großer Tunnel, der
etwa unter dem vorerwähnten Ruſſiſchen Hof,
in der Richtung der Leipziger Straße liegen
wird, die vor ſeiner Ausmündung bis in die
Gegend der goldenen Kugel entſprechend niedriger
gelegt werden muß. Auch wird der Rangier-
Bahnhof im Oſten der neuen Stationsgebäude
anſehnlich erweitert werden und man geht jetzt
ſchon mit den dort nöthig werdenden Terrain-

erwerbungen vor. Einen mit dem neuen Bahn-
projekt im Zuſammenhang ſtehenden Neubau,
wenn wir nicht irren einen Lokomotivſchuppen,
ſehen wir ſich jetzt ſchon über das Terrain
erheben.

F Das neue, mit allen techniſchen Vortheilen
der Neuzeit ausgeſtattete Stadttheater in
Halle hat das Aufführungsrecht von Wagners
„Rheingold“ und „Walküre“ erworben. Während
ſonſt die kunſtſinnigen Hallenſer nach dem be-
nachbarten, bequem zu erreichenden Leipzig reiſten,
um den „Nibelungen Ring“ zu genießen, wird
in der nächſten Zeit das Verhältniß ſich um-
kehren und das Leipziger Publikum ſeine Sehn-
ſucht nach der Trilogie in Halle zu ſtillen ſuchen.

Ermordet aufgefunden iſt am Sonntag
Vormittag in nächſter Nähe von Penig in Sachſen
der Fuhrherr Naumann aus Frohburg. Der
Thäter iſt ſchon am ſelben Abend in Zſchopau
verhaftet. Es iſt ein aus der Strafanſtalt
Lichtenburg entlaſſenes Jndividuum, Namens
Schrot, welches ſich, mit einem Zwangspaſſe ver
ſehen nach ſeinem Geburtsorte bei Marienberg
begeben ſollte.

Frankenberg, 31. Juli. Geſtern gegen Abend
fand der Knecht des Gutsbeſitzers Lorenz in
Oberlichtenau beim Futterholen dadurch ſeinen
Tod, daß die noch jungen Pferde in demſelben
Augenblicke, als der Knecht auf den Wagen
ſteigen wollte, ſtraff anzogen und dadurch den
Bedauernswerthen zurückſchleuderten, der nun
unglücklicher Weiſe unter die Räder kam und
überfahren wurde.

f Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
am 30. Juli Vormittags auf dem Königsplatz
in Zſchopau. Daſelbſt wurden drei mit dem Aus-
graben des Grundes zum Bau der neuen Bür-
gerſchule beſchäftigte Correktionäre verſchüttet.
Einer der Verſchütteten, ein Bäcker und Müller
aus Königswalde, kam mit leichten Verletzungen
davon, der zweite mußte mit Siegkorb davon-
getragen werden, den dritten fand man erſt nach
einer halben Stunde als Leiche.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
es Thenter. Freitag, 6. Auguſt: Der Salon

tyroler.
Altes Theater. Freitag, 6. Auguſt: Gaſtſpiel

der Engl. Opern Geſellſchaft d. Mr. D'Oyly Carte: Jm
Schwurgericht. Der Mikado. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Chriſtiania 4 pCt. Stadt- Anleihe von 1377.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
W r 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 12 Pf. pro 100 Mark.

174, Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. 4. Auguſt
1 Gew. von 3000 M. auf Nr. 60729. 2 Gew. von
15009 M. auf Nr. 68712. 77902 6 Gew. von 6000
M auf Nr. 12882. 18352. 23530. 36699. 37698.
86596. 38 Gew. von 3900 M. auf Nr 6358. 6931.
8108. 9603. 11391 14481. 19506. 22150. 26669.
27813 28198. 29973. 33396. 35142. 37216. 43312.
43951. 48997, 49814. 52379, 54302. 57829. 62045.
64760. 65902, 65964. 68202. 70622. 71233. 73280.
80473. 81916. 85019, 85548. 86617. 88975. 89004,
93468.

WMerſeburg, 4. Auguſt. Der DurchſchnittsMarktpreis
für den Monat Juli er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,80 M., Roggen 14,20 M., Gerſte 16,29 M., Hafer
15,50 M., Erbſen 15,00 M., Bohnen 21,00 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 6,00 M., Richtſtroh 3,58 M., Krumm
ſtroh 2,25 M., Heu 6,67 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,09 M.
Eier pro Schock 3,10 M.

Magdeburg, 4. Auzuſt. Land Weizen 162 168 Mk.,
Weiß- Weizen Mk., glatter engl Weizen 154 159
Mk., Rauh- Weizen Mk., Roggen 132 137 Möi.,
CheoalierGerſte Mk., Land Gerſte Mk.,
Hafer 130 145 Mk., per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pro

10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,70--39,20 M.

Anzeigen
Zur hiſtoriſchen Feier des 6. Auguſt Schlacht

bei Wörth
treffen wir uns Alle

im Casäno zum Conc er.
irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be6 auftragt die erſte deutſche Annoncen

Expedition von
Manasenstein Vogler, Magdeburg.
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II. Vieh- und Krammarhkt
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Sächsische TZwirngardinen (eigenes Fabrikat), englische Tüllgardinen
(weiß und ereme), Schweizer Gardinen mit rüllkanten.

V Mennheitf!
Englische Tüllgardinen, einbordürig und mit Band das Fenſter

von 2 M. 50 Pf. an
Vitrages, Stores, Lamprequinms, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres;
Bettdecken in Waffel, Pigué, Rips, Tisch- und Kommodendecken;
Bettzeuge und breit;
Chemiäsettes und Kragen;
Rouleauxstoffe, Shirting, Chiffon, Satin, Fagonne, Hemdentuch, Dowlas,

HäkKelstoffe, Stickerei, geſtickten Tüll, Tüllſpitzen, geſtickte Unterröcke, Schomer,
Rüschen, Schürzen ete. ete.

empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen das

eingefaßt,

A. Riebeck'ſche Montan-Werke (Act.-Geſ.)
Briquettes und Preßkohlenſteine.

Qualität vorzüglichſt Lieferung prompt;

hböttigsefe Sommer prefge?“
Heinrich Schultze,

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

I.

Hiermit beehre ich mich, einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu
machen, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze in meinem Hauſe,
Schmale Strasse No. 2S unter der Firma:

C meein Colonialwaaren- Tabak- Cigarren-CGeschäft
eröffnet habe und bitte ich, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Jndem ich gleichzeitig die Verſicherung ausſpreche, daß ich ſtets beſtrebt ſein
werde, das mir geſchenkte Vertrauen durch ſtreng ſolide und reelle Bedienung
zu rechtfertigen, empfehle ich mich mit Hochachtung!
Merſeburg, den 6. Auguſt 1886. Eduard Kaemmerer.

S 0ASINO. Sc Freitag, den 6. Auguſt x
grosses patriotisches Concert
ausgeführt von der preisgekrönten Capelle des MagdeburgiſchenFüſilier-Regt Nr. 36 aus Halle unter perſönlicher Leitung des a

Herrn O. Wiegert.
e Programm-Auszug:

Grosses patriotisches Schlachtenpotpourri v. Saro,
Erinnerung an die Kriegsjahre 1870--71,mit brillanter Veleuchtung und Fenerwerr, ſowie Mitwirkung einer Com-

pagnie Jnfanterie und eines Tambourcorps.
Billets à 40 Pf. zu haben bei Herrn Matto, Roßmarkt, und Herrn

Moritz, IAnfang 7 Übr. F.Auction. Kaufgeſuche!
Sonnabend, 7. d. M. Vorm. 9 Uhr Ein Rittergut wird mit 50,000 Thlr. An-

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond zahlung zu kaufen geſucht, ſowie größere und
hier zwangsweiſe: kleinere Vauerngüter bei hoher Anzahlung

1 faſt neues Sopha und Bei An und Verkäufen von Grund-
1 neue Nät maſchi ſtücken jeder Art, halte mich beſtens empfohlenMerſeburg, 5. Auguſt 1886. aſchine. Otto Stötzwer, Weißenfels a. S.

TWTauchnitz, Ger.-Vollz. Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung.

Auf on.Montag, d. 9. Auguſt er. Mittags
12 Uhr verſteigere ich im Gehöfte des
Maurers Wilhelm Haugk zu Günthers
dorf zwangsweiſe:

1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 4 Holzklötze, 3
Läuferſchweine, 2 Gänſe, 19 Hühner, 2 junge
Ziegen, ca. 2000 Torfſteine und ca. 2 Fuder
Dünger

gegen Baarzahlung.
Metſeburg, 5. Auguſt 1886.
Tauchnstfea, Gerichtsvollzieher.

Bankgelderx in größeren Abſchnitten E.
zu 4 h kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupillariſche Sicherheit
hat ſtets auszuleihen

Fried. I. Manth.
NB. Man leſe was folgt!

Von vielen Seiten iſt uns die angenehme Mit
theilung geworden, daß ſich unſer Haarwaſſer in
unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres Heil
mittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen
es ihren Freunden und Aerzte ihren Patienten,
nicht allein gegen Haarleiden, ſondern auch wegen
der großen Annehmlichkeiten im Gebrauch. Viele
die daſſelbe als Luxusartikel kaufen und gebrauchen,
ſind überraſcht über die erfriſchenden und beleben-
den Wirkungen kei Hitze und Kälte, bei Blutleere
und Blutandrang nach dem Kopfe, bei Haarweh
und Gemüthsverſtimmung. Unſer

Kölniſches Haarwafſer
(Eau de Cologne philocome)
befördert das Wachsthum der Haare in uner-
warteter Weiſe, macht ſie glänzend, lockig
und ſeidenweich. Das Ausßfallen der Haare
hemmt es unbedingt und ſchützt gegen beginnende
Kahlköpfigkeit, die ſich oft nach Krankheiten ein
ſtellt. Der tägliche Gebrauch dieſes feinen
Toilette Artikels verhindert das frühzeitige
Grauwerden der Haare, vertreibt die läſtigen
Schuppen.

i Fl. 2 Mk., (6 Fl. 10 Mk. 12 Fl.
18 Mk. franco).

Erfinder und Fabrikanten
H. Haebermann S Cie. in Köln.
Lutze's Restaurant.
Echt Culmbacher Export Bier

Sotdel 20 P. eDankſagung.
Allen Denen, welche mir in ſo

würdiger Weiſe am 2. Auguſt er.
die 51. Wiederkehr des Tages
meines Meiſterwerdens ins Ge
dächtniß zurückriefen, namentlich
aber der Liedertafel für den
verherrlichenden Geſang, herz-
lichſten und innigſten Dank. Es
hat mir das in meinem Alter
von 83 Jahren ungemein wohl
gethan und wünſche ich daher
allen Betheiligten, daß dieſe
edle Handlungsweiſe ihnen beſte
Früchte tragen möge.

rm
Wegen Erkrankung des jetzigen, ſuche ich zum

1. Septbr. oder ſpöter ein gewandtes Mädchen
für Küche und Haus, welches ſchon in beſſeren
väuſern geweſen iſt.

Frau Doris Franlk«,
Halleſche Str. 1, parterre.

E. Aufwartung geſucht für die Morgen
ſtunden bei einer einzelnen Dame. Zu erfragen

Brauhotf No. I.
Redaction, Schnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
Politiſcher Tagesbericht.

Ein in Paris erſcheinendes Hetzblatt, „L'Al
ſacienLorrain“ bringt folgende Nachricht: „On a
arrété à Strassbourg un patriote, qui avait
placé un drapeau tricolore sur la maison.“
Die „Straßburger Poſt“ bemerkt dazu:

„Wir freuen uns aufrichtig über dieſe Nachricht. Denn
es giebt kaum ein beſſeres Anzeichen für den Niedergang
der Beſtrebungen dieſer Hetzer und Friedensſtörer, als die
Verbreitung ſolcher vollſtändig aus der Luft gegriffenen
Lügen. Das Pariſer Blatt ſcheint ſelbſt zu empfinden, daß
es hier im Lande keinen Boden mehr hat es giebt ſich
deshalb gar nicht mehr die Mühe, für elſaß-lothringiſche
Leſer zu ſchreiben, die ja über ſolche Geſchichten aus vollem
Halſe lachen würden, ſondern richtet ſeine Mittheilungen
lediglich für die Angehörigen der Patriotenliga ein, die
natürlich allen Blödſinn glauben, der in ihren Kram paßt!“

Das Rittergut Lubowo im poſenſchen Kreiſe
Gneeſen, welches einen Flächeninhalt von 479
Hectar hat und ſich bisher in polniſchen Händen
befand, iſt in der Subhaſtation vom 30. v. M.
durch den Rittergutsbeſitzer WendorffZdziechowa
für die preußiſche Regierung zu Anſiedlungs-
zwecken erſtanden worden. Trotzdem von der
polniſchen Preſſe mehrfach auf die bevorſtehende
Subhaſtation von Lubowo aufmerkſam gemacht
und auf die Nothwendigkeit hingewieſen worden
war, dieſes Gut nicht in deutſche Hände über-
gehen zu laſſen, waren zum Subhaſtationstermine
doch nur wenige Polen erſchienen, und von dieſen
boten nur zwei mit, um ihre auf das Gut ein-
getragenen Hypotheken nicht ausfallen zu laſſen.
So erſtand denn Rittergutsbeſitzer Wendorff als
Meiſtbietender das Gut zu 300 000 M. für die
Regierung. Dieſer Preis iſt, wenn man in Be-
tracht zieht, daß das Gut vor 10 Jahren für
ca. 390 000 M. erworben, und vor einigen Jahren
ca. 480 000 M. dafür geboten wurden, ſehr
niedrig.

Nach s 6 des am 1. Januar 1884 in Kraft getretenen
Reichsgeſetzes vom 20. Juli 1881, betreffend die Bezeich
nung des Raumgehaltes der Schankgefäße, finden die Be
ſtimmungen dieſes Geſetzes auf feſt verſchloſſene (verſiegelte,
verkapſelte, feſt verkorkte u. ſ. w.) Flaſchen und Krüge,
welche zur Verabreichung von Wein, Obſtwein,' Moſt oder
Bier in Gaſt oder Schankwirthſchaften dienen, keine An
wendung. Die verbündeten Regierungen gingen hierbei
von der auch ſeitens des Reichstages gebilligten Anſicht
aus, daß die in feſtverſchloſſenen Flaſchen verwahrten Ge
tränke nicht hauptſächlich für den Schankverkehr beſtimmt
ſeien, ſondern zuvor einen Gegenſtand des Handels bilden,
ſowie, daß zu Gunſten dieſer Gefäße hinſichtlich der Be
zeichnung und der Abſtufung des Raumgehalts, um
Härten zu vermeiden, jedenfalls ſo zahlreiche Ausnahme
beſtimmungen zu treffen wären, daß die Regel nahezu be
deutungslos werden würde. Die um die Mitte Juni im
Reichsamt des Jnnern ſtattgehabten Berathungen über die
Frage, ob ſich die Ausdehnung des gedachten Geſetzes auch
auf Flaſchen und Krüge empfehlen würde, waren, der Voſſ.
Ztg. zufolge, dadurch veranlaßt worden, daß auf diesbezüg-
liche Anfragen der Reichsregierung ſeitens der Polizei und
anderen Verwaltungen der Wunſch zu erkennen gegeben
war, daß auch die feſt verſchloſſenen Flaſchen dem Geſetze
vom 20. Juli 1881 unterworfen werden möchten. Die
Handelskammern haben ſich dieſem Wunſche angeſchloſſen
Die Flaſchenfabrikanten haben auf eine an ſie ergangene
Anfrage empfohlen, nur beſtimmte Flaſchengrößen, nicht
die Aichung einer jeden einzelnen Flaſche vorzuſchreiben.
Bei dieſem letzten Vorſchlage, durch den namentlich auch
unreellen Weinhändlern des Auslandes das Handwerk ge
legt werden ſoll, iſt man dann ſtehen geblieben, und ein
bezüglicher Geſetzentwurf wird wohl dem nächſten Reichs
tag ſchon unterbreitet werden.

500 Poliziſten in Amſterdam reichten in
Folge der jüngſten Unruhen ihre Entlaſſung ein.

Durch ein beſonderes Geſetz ſoll das Ver
ſammlungsrecht und die Verhängung des Be-
lagerungszuſtandes neu geordnet werden.

Die orleaniſtiſchen Blätter haben die Fac-
ſimiles der vom Kriegsminiſter Boulanger früher
an den Herzog von Aumale gerichteten Briefe,
in welchen er dem Herzog im höchſten Grade
ſchmeichelt, veröffentlicht. Damit iſt alles Leugnen
nutzlos geworden. Boulangers Anſehen iſt er
ſchüttert und ſeine Stellung erſchwert. Die
Gambettiſten verurtheilen ihn hart, während die
Radikalen ihn in Schutz nehmen. Von ſeinem
Rücktritt iſt aber keine Rede, auch iſt derſelbe
un wahrſcheinlich. Boulanger hat durch dieſen
ganz unerwarteten wuchtigen Hieb bei der Be-
völkerung ſehr verloren, er wird ſeinen Ehrgeiz
ſehr in Schranken halten müſſen.

Alles Bier, das aus Deutſchland nach Frank-
reich kommt, wird jetzt auf Salicylſäure unter-
ſucht und zwar jedes Fäßchen für ſich. Dadurch

geht viel Zeit verloren und die Qualität des
Bieres wird verringert. Neidiſche franzöſiſche
Brauereien haben die Schererei angeregt.

Ein Pariſer Militär-Organ bringt folgende
ſeltſame Mittheilung: Man unterhält ſich in den
militäriſchen Kreiſen von einem Skandal, der
ſich vor einigen Jahren in einer Provinzialſtadt
zugetragen. Ein Buchhändler ſoll ſich, man
weiß nicht durch welche Mittel, Einzelheiten über
die Mobilmachung verſchafft und dieſe veröffent-
licht haben. Der Kriegsminiſter erregt über
dieſe Ungehörigkeit, ſoll hierauf bei dem betreffen
den Buchhändler Schritte gethan haben, um die
Quelle zu erfahren, aus welcher er geſchöpft,
und ihn aufzufordern, dieſe Veröffentlichung aus
dem Verkehr zurückzuziehen. Man berief ſich
auf die patriotiſchen Geſinnungen des Buch-
händlers; ſeine Antwort war: „Jch bin vor
Allem Kaufmann ich beſitze ein Staatsgeheim-
niß. Wenn man daſſelbe zu wahren wünſcht,
ſo muß man mir Geld geben.“ Die verlangte
Summe ſoll ziemlich hoch geweſen ſein.

Einen nationalen Schuſterkrieg giebt es in
Brünn. Das neue Geſetz hat ſämmtliche 400
Brünner Schuſter in eine Zwangsgenoſſenſchaft
vereinigt. Jn Brünn giebt es nun eine Menge
kleiner ezechiſcher Schuſter und bei den letzten
Vorſtandswahlen haben dieſe mit 151 Stimmen
gegen 129 Deutſche lediglich „Männer unſeres
Blutes und unſerer Geſinnung“ gewählt und
alle deutſchen Groß und Kleinſchuſter hinaus-
geworfen. Daraufhin ſoll nun eine Liſte der
ezechiſchen Schuſter veröffentlicht werden und die
Brünner Fabrikanten ſollen ſich verpflichten, nur
deutſch nationale Stiefel zu tragen.

Die ſerbiſche Skupſchtina hat im Hui eine
ganze Reihe von Geſetzentwürfen angenommen,
worunter ſich, als einzig für uns von Jntereſſe,
auch die deutſchſerbiſche Konvention bezüglich
des Muſter, Modell- und Markenſchutzes befindet.
Eegen Mitte des Monats ſoll der Seſſionsſchluß
erfolgen.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat für das
in Wien zu errichtende Radetzky- Denkmal 500
Gulden geſpendet. Feldmarſchall Radetzky iſt
ſein Pathe geweſen.

rin a mee
Halle. Auf dem Wege zwiſchen Gröbers und

Osmünde ereignete ſich in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag folgender bedauerlicher Fall:
Der Weinhändler Götze aus Leipzig befand ſich
auf einer Geſchäftsreiſe und wollte noch von
Gröbers aus den letzten nach Leipzig gehenden
Zug benutzen. Er nahm daher das Anerbieten
eines Jnſpektors aus Queis recht gern an, der
ihn mit ſeinem Geſchirr von Osmünde nach
Bahnhof Gröbers fahren wollte. Jn Folge der
Dunkelheit und auch wohl nicht genügender
Kenntniß des Weges prallte das Geſchirr in der
Nähe der Zuckerfabrik plötzlich an einen großen
Stein und ſchlug um, die Jnſaſſen zur Erde
ſchleudernd. Der Jnſpektor kam mit leichten
Kontuſionen davon, während der Weinhändler
wie todt liegen blieb und im bewußtloſen Zu-
ſtande in die Wohnung des Herrn Direktors der
Zuckerfabrik Gröbers geſchafft wurde. Nach
Requirirung eines Arztes aus Halle und An
legung eines Nothverbandes konnte der nicht un-
erheblich Verletzte andern Tages nach Leipzig ge
ſchafft werden. Das Pferd mit der Wagen-
ſcheere fand ſich ſpäter in Queis, wohin es ge
hörte, ein.

Halle. Ueberden Eiſenbahnunfall in derNähe der grü-
nen Tanne beiZöb eritz ſchreibt das königliche Eiſenbahnbetriebs-
amt zu Erfurt „Wenngleich mehrere Wagen erheblich be
ſchädigt worden ſind, iſt dennoch keine ſchwere Verletzung
von Perſonen konſtatirt. Sämmtliche Paſſagiere ſind mit
Ausnahme einer Dame ſofort mit dem geſtellten Hilfszuge,
die Dame am nächſten Tage weitergereiſt. Von den übrigen
Perſonen hat nur ein Herr über Kontuſion des Armes ge
klagt. Der Unfall jſt dadurch herbeigeführt worden, daß
eine zum Zweck des Umbaues der vorgenannten Ueber
führung eingelegte Weiche, deren Verbindung mit dem
Nachbargeleiſe noch nicht fertig geſtellt war, für die Zugs-
richtung ſich in falſcher Lage befand. Ob die mit der Aus-
führung der dort anzubringenden Weichen- und Signal-
ſicherungsAnlagen Seitens des Lieferanten beauftragten
Perſonen die falſche Stellung der Weiche verſchulden, wird
ſich nur durch die gerichtliche Unterſuchung feſtſtellen laſſen.“

Nr. 181. Freitag, 6. Auguſt 1886.

Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich in Weißenfels dadurch, daß der Kutſcher
P. von dort beim Einfangen eines losgeriſſenen
Pferdes von dieſem gegen den rechten Ober
ſchenkel geſchlagen wurde, ſodaß er einen compli
cirten Knochenbruch davontrug, welcher ſeine
ſofortige Ueberführung in die Halliſche Klinik
erforderte.

F Wildkatzen giebt es im Harz immer noch.
Jn der Nähe der Stadt Wernigerode wurden,
wie die „Gefiederte Welt“ mittheilt, Ende Januar
eine und am 2. Februar zwei ſolche von den
gräflichen Forſtbeamten geſchoſſen Eine Wild-
katze von mehr als 1 Meter Länge erlegte am
17. März Förſter Mittelſtädt bei Jhlfeld am Harz.

Braunſchweig. Vor längerer Zeit verlautete
daß ein hieſiger Polizeiſchreiber, Herr Bartmann,
in Berlin geweſen ſei, um ſich dort in Bezug
auf ſeine Stimme, welche man ſchon länſt für
bedeutend hielt, einer Prüfung zu unterwerfen.
Inzwiſchen hörte man nicht weiter über dieſe
Angelegenheit. Jetzt nun, nachdem das hieſige
Hoftheater die Ferien hinter ſich hat, iſt plötzlich
davon die Rede daß Herr B. demnächſt auf un
ſerer Hofbühne öffentlich auftreten wird als erſte
Rolle hat er eine Parthie aus „Lohengrin“
gewählt. Das Theaterpublikum wird geſpannt
ſein, den neuen Bühnenſänger, dem man eine
glänzende Zukunft vorherſagt, zu hören.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Knute. Wie ein ruſſiſches Blatt

meldet, wurde dieſer Tage im Charkower Central-
Gefängniß an dem Sträfling Oſadtſchenko und
deſſen Genoſſen, welche bei einem Fluchtverſuche
einen Gefängnißwärter ermordeten, ein barbariſches
Urtheil ausgeführt. Ofadtſchenko und ſeine Ge-
noſſen wurden nämlich zu 100 Knutenhieben
und lebenslänglicher Deportation nach Sibirien
verurtheilt. Bei der Ausführung der Knuten-
ſtrafe ſtarb Oſadtſchenko. Seine Mitſchuldigen
lebten nach Empfang der Strafe zwar noch,
aber ſie wurden halbtodt, ohne Hoffnung auf
ein Aufkommen in das Spital des Central-
gefängniſſes gebracht.

Eine ſtreitbare Dame. Fräulein
Franziska Rohawetz in Wien war wegen lieder-
lichen Umhertreibens vom Richter zu drei Mo
naten Gefängniß verurtheilt, und in der Wuth
darüber warf ſie ihm einen vor ihr liegenden
Hut und Schirm kräftig gegen den Kopf. Ein
Poliziſt hatte große Mühe die Wüthende zu
bändigen. Zum Lohn für ihre Heldenthat hat
Fräulein Franziska jetzt acht Monate ſchweren
Kerker erhalten.

Ein Wunder der Uhrmacherkunſt.
Jn NewYork iſt gegenwärtig einUhrwerk ausgeſtellt,
das ein Wunder der Mechanik genannt werden
muß. Daſſelbe iſt von einem gewiſſen Martin
konſtruirt. Die Uhr umfaßt einen Raum von
5,50 Kubikmetern, wiegt 700 (7?) Kilo und ent
hält 265 Räder. Sie funktioniert durch ein
Pendel, welches von 12 Gewichten in Bewegung
geſetzt wird. Das Werk bezeichnet die Sekunden,
Minuten, Stunden, Tage, Wochen, Monate,
Jahre. Es ſetzt 128 allegoriſche Figuren in
Bewegung, die 50 Centimeter hoch ſind und die
Lebensalter, die zwölf Apoſtel, Chriſtus ſeine
Jünger ſegnend, die vier Jahreszeiten, die Zeichen
des Thierkreiſes c. repräſentieren. Die Phaſen
des Mondes und die Drehung der Erde ſind
ganz genau durch kleine Räderwerke ausgedrückt.
Ein Hahn kräht mit naturgetreuer Stimme jede
Stunde ab und viermal des Tages ſpielt ein
automatiſches Spielwerk zwölf Muſikſtücke.

Das Ballet in Nöthen. Vor einem
Londoner Richter erſcheint eine Schaar der nied-
lichſten jungen Mädchen; ängſtlich, als gingen
ſie auf Eierſchalen, trippeln die Kleinen an den
Gerichtstiſch heran. Klägerinnen ſind ſämmtlich
Tänzerinnen im Avenue Theater ſie beſchweren
ſich, daß ſie ſeit einem Monat ihren Gehalt nicht
bekommen und „man tanzt doch nicht blos der
Ehre wegen, man muß auch leben.“ Eine der
jungen Damen giebt an, daß ſie an einem der
letzten Tage gewöhnliche Bratwürſte zum Lunch
eſſen mußte, ihr Liebhaber, ein vornehmer Herr,
überraſchte ſie dabei und löſte ſofort verächtlich
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das Verhältniß. Der vorgeladene Director er
klärte ſich für unſchuldig. Er habe zum Beginn
der Saiſon eine Haupttänzerin engagiert, zahle
dieſer eine beſtimmte Summe, von welchem Be-
trage die Dame die untergeordneten Mitglieder
ſelbſt bezahlen ſollte. Der Director wurde ent
laſſen und die ganze Wuth der Klägerinnen
wendete ſich gegen die erwähnte Kollegin. EinBeamter holt dieſe herbei und ſie geſtand, ein

ſolcher Vertrag exiſtiere allerdings, aber ſie ſelbſt
habe vom Director noch keinen Pfennig erhalten
und müſſe von ihren Erſparniſſen leben. Nun
ward abermals ein Bote nach dem Director ge-
ſchickt, aber dieſer hatte in aller Eile ſeine
Sachen gepackt und war verreiſt, Die jungen
Damen begannen zu ſchluchzen da ertheilte ihnen
der Richter den Rath, ſie möchten um Erlaubniß
nachſuchen, in dem verlaſſenen Theater auf
eigene Fauſt ſpielen zu dürfen. Der Gedanke
zündete, das Ballet bildete eine artige Gruppe
vor dem Richter und dann hüpften die Mädchen
graziös zur Thür hinaus.

Ein bekanntes Berliner Kleidergeſchäft
veröffentlicht folgende gelungene Reclame:

Es macht zur Sauer-GurkenZeit
Der Eiſenwurm ſich plötzlich breit;
Ein Vieh, das voller böſer Liſt

um i einen Ambos frißt,
um Mittag kaut es d
ie wir Berliner „Jrüne Bohnen“,

Und Abends kann es ohne Mucken
Noch einen Schienenſtrang verſchlucken
Am letzten Sonntag fanden wir
Jn unſerm Lager ſolches Thier,
Doch ſtarb's nach kurzem Todeskampf
An Zahnweh und KinnbackenKrampf.
Das Ungethüm kann Stahl und Eiſen,
Doch Sachen nie zerreißen!

Lebensweiſe des Papſtes. Römiſche
Blätter ſchreiben Trotz ſeiner 78 Jahre befindet
ſich Leo XIII. geſund und wohl und verdankt
dies zu meiſt ſeiner geregelten Lebensweiſe. Der
Papſt erhebt ſich im Sommer um 6 Uhr Mor-
gens, hört eine Meſſe in ſeiner Privatkapelle
und nimmt um 7 Uhr ſein Frühſtück, beſtehend
aus einer Taſſe Chokolade mit Milch und zwei
weich geſottenen Eiern, zu ſich. Gleich darauf
erſcheint der Kardinalſtaatsſekretär Jacobini mit
den eingelaufenen Berichten und Noten der
päpſtlichen Nuntiaturen. Nach dem Staats
ſekretär kommt der Privatſekretär Leo's XIII.
um demſelben die aus allen Theilen der Welt
von Fürſten, Miſſionshäuſern und Privatper-
ſonen eingelaufenen Briefe vorzulegen. Dieſe
Briefe wandern dann insgeſammt in das Archiv.
Täglich laufen auch einige hundert Depeſchen
ein, in denen Kranke und Sterbende den apoſto-
liſchen Segen erbitten. Punkt 12 Uhr wird das
Mittageſſen aufgetragen, worauf dann der Papſt
eine längere Sieſta hält. Gegen 6 Uhr Abends
begiebt er ſich in die vatikaniſchen Gärten, wo
er in einer Laube den Kaffee zu ſich nimmt und
mit ſeinem Gefolge plaudert. Um 8 Uhr kehrt
der Papſt in ſeine Gemächer zurück und betet
hier eine halbe Stunde. Um 9 Uhr begiebt ſich
der heilige Vater zur Ruhe.

Eine Hochzeits-Scene. Vor einiger
Zeit wurde in einer größeren Stadt eine Hoch-
zeit gefeiert. Beim Hochzeitsmahl ereignet ſich
er Braut ein unangenehmer Vorfall. Die

falſchen Zähne fallen ihr aus dem Munde, und
Molly, das kleine Thierchen, kommt herangewedelt,
nimmt das koſtbare Gebiß in das ſeinige und
läuft davon. Jda, ſo hieß die Braut, über dieſen
Vorgang unangenehm berührt, weiß ſich nicht
anders zu helfen als in Ohnmacht zu fallen.

erdinand, ihr Bräutigam, fängt ſie in ſeine
rme und befeuchtet Naſe und Lippen mit Er

weckungsgeiſtern. Da lispelt die Arme: „Wo
bin ich öffnet die Augen und ſchließt den
Mund. „Jn den Armen Deines Gatten,“ ent
gegnet Ferdinand. „Gott, was iſt mir nur
eſchehen ſeufzte Jda. Jetzt erſt bemerken die
nweſenden Jda's zahnloſen Mund und Mollyan der Thür, in ſeinen Gebiſſe die künſtlichen

Zähne haltend. Eine furchtbare Pein entſteht
unter den Hochzeitsgäſten. Stumm und leichen-
blaß ſitzt der Bräutigam in ſeinem Seſſel. Jda
ſeufzt leiſe: „Ach, welches Unglück,“ und fängt
an zu weinen. „Etwas Entſetzliches, etwas, um
die Haare auszuraufen,“ entgegnet Ferdinand,
ſpringt auf, hebt die Hand in die Höhe und reißt

ſich die Perrücke vom Kopfe herunter. Einige
Gäſte fangen an zu lachen. Ein allgemeines
Gelächter entſteht. Die Braut lacht, der Bräu-
tigam lacht, und die Sache löſt ſich nun als
paralleliſiert auf. Die jungen Leute aber leben
im größten häuslichen Glück beiſammen.

Wenn man Hausthieren Bierneigen vor
ſetzt. Eine luſtige Geſchichte paſſierte kürzlich in
Fürſtenwalde. Ein ſparſamer Gaſtwirth daſelbſt
wollte die Bierneigen, die nach einer gut beſuchten
Gaſthausunterhaltung übrig geblieben waren,
nützlich verwerthen und ſetzte ſie ſeinen beiden
Maſtſchweinen vor. Bald darauf vernahm der
Wirth in dem Schweineſtalle Geräuſch, welches
die Thiere verurſachten ſie wühlten den Stall
um und um, als ſie herausgelaſſen waren, raſten
ſie auf dem Hofe wie toll umher. Der Wirth
fragte in ſeiner Angſt alte Frauen um Rath,
welche ihm mittheilten, daß die Thiere vom
laufenden Feuer befallen werden würden, es
wären dies ſo die erſten Anzeichen. Der Mann,
höchſt erregt, hatte nichts Eiligeres zu thuen,
als zu einem Fleiſcher zu laufen und ihm die
Schweine zum Kauf anzubieten. Der Fleiſcher
kam und kaufte beide Thiere für einen Spott-
preis. Dies wurde bald bekannt und der Wirth
nicht wenig gehänſelt, die Borſtenthiere waren
nämlich einfach betrunken, und als ſie ihren
Rauſch ausgeſchlafen hatten, kerngeſund von demFleiſchermeiſter nach Berlin zum Verkauf geſchafft.

Wie man ſeine Kinder verſorgt.
Zu Ende des Frühlings waren in mehreren
Pariſer Blättern Anzeigen erſchienen, in welchen
ſich Beſitzer anſehnlicher Güter in der Bretagne
erboten, Kinder wohlhabender Eltern in der
heißen Jahreszeit in Verpflegung zu nehmen
und denſelben dabei die erſte Anleitung in der
Landwirthſchaft und Botanik zukommen zu laſſen.
Mehrere Eltern, die eine Vergnügungsreiſe an
iehender fanden als einen Landaufenthalt, verſorgen ihre Kinder in der angegebenen Weiſe

und begaben ſich ſelbſt in die Ferne. Der Bahn-
beamte Mouchy, der zwei Knaben im Alter von
acht und neun Jahren bei dem Pächter Blanchard
untergebracht hatte, fuhr in den letzten Tagen
an Ort und Stelle, um ſeine Kinder mit einem
n u überraſchen. Den älteren fand er
barfuß, in verwahrloſtem Ausſehen, halbnackt,
die Schafe auf die Weide führend. Der jüngere,
der nach Ausſage des Bruders durch die ſchwere
Koſt krank geworden war, lag zu ſeiner Erhol-
ung im Pferdeſtalle auf einem Bündel Stroh.
Mouchy hat die gerichtliche Anzeige erſtattet.
Man vermuthet, daß ſämmtliche Kinder, die den
Pächtern übergeben worden, den Sommer in
gleicher Weiſe verbracht.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
73. Fortſ.]

„Valentine!“ Einem doppelten Schrei gleich
gellte das Wort durch den Salon und wie eine
Lebloſe ſank Frau de Courcy auf den Seſſel,
vor welchem ſie ſtand, nieder. Hermann nahm
es nicht wahr er ſah nur die Mädchengeſtalt
unter dem Eingang zum Nebengemach, ihn be-
ſchäftigte voll und ganz die Thatſache, daß ſie
Alles mit angehört, was er vernommen und was
ihn mit Allgewalt erſchüttert hatte, und für
Nichts ſonſt mehr beſaß er Gedanken und Augen.

Jetzt mit ſchwankenden Schritten durch-
maß Valentine den Raum und eilte auf die
Mutter zu, welche mit geſchloſſenen Lidern und
einem Antlitz, welches dem einer Todten glich,
in ihrem Seſſel dalag. Voller Angſt erfaßte ſie
ihre herabhängende Hand, dieſelbe war eiskalt,
aber dennoch war Frau de Courcy nicht ohn-
mächtig. Die einzige Wohlthat in der furcht-
baren Situation, welche ein grauſames Geſchick
über ſie verhängt hatte, wurde ihr nicht zu Theil.
Das arme Herz, das ſich durch jahrelanges,
ſchwerſtes Ringen und Entſagen bereits hart ge
nug ſelbſtgeopfert, es war verurtheilt, den bitte-
ren Leidenskelch bis auf die Hefe zu leren. Nichts,
Nichts ſollte ihr erſpart bleiben, nicht einmal die
qualvollſte Prüfung, Das, für deſſen Geheimhal-
tung ſie ihre Exiſtenz zum Opfer gebracht, mit
eigenem Munde ihrem Kinde zu offenbaren. Va-
lentine hatte Alles gehört! Dieſe entſetzliche That
ſache hielt ſie mit faſt übernatürlicher Gewalt

mit dem marterndſten Bewußtſein und bezwan
die Ohnmacht, welche ſie anwandeln wollte, da
nur die phyſiſche Schwäche ſie überwältigte, ihre
Gedanken aber forthämmerten hinter der fieber
heißen Stirn.

Da die Hand ihres Kindes, welche nach
der ihren griff, ließ ſie wie elektriſirt zuſammen
zucken und mit einem unausſprechlichen Ausdruck
öffneten ſich r Augen und richteten ſich auf
die vor ihr auf die Knie niedergeſunkene Tochter.
Keine von Beiden ſprach ein Wort, aber das
Schweigen, welches folgte, war beredter als alle
Sprache der Menſchen. Des jungen MädchensHaupt ſank nieder in den Schoß der Mutter und

wie betend faltete dieſe die Hände über ihrem
Scheitel.

Als ein ſtummer Zeuge der erſchütternden
Scene ſtand Hermann daneben er hatte die eine
Hand feſt auf den Tiſchrand geſtützt. Die Er
öffnungen, welche ihm dieſe Stunde gebracht,
hatten auch an ihm mit rauher Hand gerüttelt.
Er hatte Valentine mit der ganzen Leidenſchaft
lichkeit, mit dem ganzen Feuereifer eines ſtürmi-
ſchen, jungen Herzens geliebt und nun dieſe Zer-
ſtörung aller ſeiner goldigen Jlluſionen. Dumpf
aufſtöhnend, bedeckte er die Augen mit der Lin
ken und der qualvolle Laut, der ſich ihm entrang,
rief auch die bleiche r in dem Seſſel und
das vor ihr knieende Mädchen in die Wirklichkeit
zurück. Langſam richtete Valentine ſich empor.
Jhre Geſtalt erzitterte leicht. während ſie das
that, aber ihr Antlitz war ruhig, faſt von einer
unheimlichen Starrheit.

„Herr Gieſenau,“ hob ſie gebrochenen Tones
an, „ich war Zeugin alles Deſſen, was meine
Mutter Jhnen anvertraute. Nur ein Zufall ließ
mich, erſt zu ſpät bemerkend, daß ein Beſuch den
Salon betreten wollte, in dem Spielzimmer, vor
welchem ich gerade ſtand und welches nur den
einen Ausgang nach dem Salon hat, eiligſt Zu-
flucht ſuchen. Weshalb ich das that, darüber
weiß ich ſelbſt keine Rechenſchaft zu geben. Jch
folgte mehr einem inſtinktiven Antrieb, als einem
Gedanken, den meine Vernunft mir eingegeben.
So hörte ich jedes Wort. Sie wiſſen jetzt Alles,
wie ich. Laſſen Sie uns denn in dieſer Stunde
von einander gehen für immer. Es muß ſein

„O, mein armes, mein armes Kind!“ ſchluchzte
Frau de Courcy auf, das Mädchen in ihre
Arme ziehend.

Sie, die erbarmungslos mit ſich ſelbſt, ihr
eigenes Daſein hingegeben hatte, ſie wollte der
Schmerz, welcher die Tochter traf, faſt über
wältigen.

„Ja, es muß ſein verſetzte Hermann Gieſenau
düſter. „Doch bevor ich gehe, Valentine, ſagenSie mir, ob ich mich tauſche ob Sie mich ge

liebt haben, wie ich Sie, und ob, wenn nicht ein
grauſames Verhängniß uns trennte, Sie mich von
ſich gewieſen haben würden

„Herr Gieſenau, es frommt zu Nichts, die
Wunde nur noch mehr zu erweitern, aber wes
halb ſollte ich Jhnen dieſe Fs nicht beant
worten? Ja, ich glaubte, Sie zu lieben, wiewahre Liebe liebt ſeit dieſer Stunde aber weiß

ich, daß es der Zug des Herzens war, der Bru
der und Schweſter unbezwingbar zu einander
hinzieht, was ich für Sie fühlte und immerdar
für Sie fühlen werde

„Und dennoch weiſen Sie mich von ſich für
immer, Valentine

„Jch wiederhole: es muß ſein! Es iſt beſſer
für uns Beide. Niemals darf die Welt das
Geheimniß erfahren. So ſcheiden wir denn, ver
ſöhnt, aber für immerdar

„Valentine, Sie übertragen den Haß, den Sie
naturgemäß gegen den Mann hegen, der JhrerMutter Leben verdüſterte, auf veſen Sohn

„Jch könnte den Mann, der mein Vater iſt,
niemals lieben, denn er hat alle Liebe ſeines
Kindes bereits verwirkt, noch ehe es das Licht der
Welt erblickte, doch eben ſo wenig wie Liebe,
kann ich Haß für ihn empfinden. Sie aber,
Hermann, ſind mir lieb und theuer, wie nur
ein Bruder ſeiner Schweſter ſein kann. Das
muß Jhnen genügen und nun laſſen Sie uns
ſcheiden, leben Sie wohl

Sie ſtreckte ihm ihre ſchmale, weiße Rechte
entgegen und er nahm dieſelbe zwiſchen ſeine Hände.

(Fortſetzung folgt.)

Redgetion, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Das
eine E
daſelbſt
ſchieder
ſtimmu
Geſetzes

Fabrike
ſicherun
jährlich
hergeſte

Jnde
fordere
ſicherur
Betrieb
Bemerk
Steine
geſchrie

Mer

Der
welcher

ein Ha
eine Zr
meldun
30. Ju

Merſ
Kön

Die
ſtadt V
die Jm
I. Sem
tragsV
zeichnet

Fern
Verſich
ebenfall
hältniß

Nach
koftenpf

gonnen
Merſ

We

her nut
doch nu
einflußr
kau brir
über da
Herr Ko


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 181.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 181.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







